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A
usgangssituation

B
etrachtet w

erden soll ein B
auunternehm

en.

•
Z

u einem
 solchen U

nternehm
en gehören neben dem

P
ersonal auch K

unden, die A
uträge für eine B

austelle
erteilen.

•
Für die A

usarbeitung der U
nterlagen w

erden i. a.
A

rchitekten von dem
 B

auherren (ist zugleich K
unde des

B
auunternehm

ens) herangezogen.

•
A

ußerdem
 m

üssen in einem
 solchen B

etrieb eine R
eihe

anderer D
aten (z. B

. M
aschinen, R

echnungen usw
.)

verw
altet w

erden.
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W
as sind relationale
D

atenbanken?
•

W
ollte m

an die oben genannten D
aten alle in eine T

abelle
schreiben, w

ürde diese sehr unübersichtlich w
erden, vor

allem
 w

ürden identische D
aten aber auch m

ehrfach in
dieser T

abelle stehen.

•
D

iese T
atsache nennt m

an R
edundanz.

•
R

edundanzen und und dam
it m

ögliche A
nom

alien
verm

eidet m
an dadurch, dass die D

aten in m
ehrere

T
abellen

 verteilt w
erden.

•
D

urch sog. P
rim

ärschlüssel können diese T
abellen

untereinander in B
ezug gesetzt w

erden.
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O
perationen in relationalen

D
atenbanksystem

en
•

Im
 relationalen D

atenm
odell unterscheidet

m
an drei G

rundoperationen für A
bfragen:

•
P

rojektion
•

S
elektion

•
V

erknüpfung (engl.: Join)
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Projektion
B

ei der P
rojektion

 w
erden bestim

m
te A

ttribute einer
R

elation ausgew
ählt.

A
usgangsrelation

E
rgebnis
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Selektion
B

ei der Selektion
 w

erden bestim
m

te Sätze (Z
eilen) einer

R
elation ausgew

ählt.
A

usgangsrelation
E

rgebnis
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T
heta-Join

B
ei der V

erknü
pfung oder Join

 w
erden m

ehrere R
elationen

zusam
m

engeführt. D
er allgem

eine Join  oder T
heta-Join

verknüpft jeden Satz der einen D
atei m

it jedem
 Satz der

anderen D
atei. B

eim
 T

heta-Join entstehen D
ateien, die

deutlich größer sind als die A
usgangsdateien.

E
nthält die erste D

atei drei D
atensätze, die zw

eite fünf,
enthält die resultierende D

atei 3*5=
15 D

atensätze.
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D
er T

heta-Join
und sein R

esultat
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A
bfragen in der Praxis

D
ie drei D

atenbank-G
rundoperationen kom

m
en in der Praxis

nur selten isoliert vor. E
ine übliche D

atenbankabfrage ist in der
R

egel eine K
om

bination aus zw
ei oder drei der gezeigten

G
rundoperationen.

B
eispiel:

K
om

bination einer
Projektion und
Selektion
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D
atenbank-A

bfragesprache
SQ

L
•

U
nterschiedliche D

atenbanksystem
e besitzen unterschiedliche

A
bfragesprachen.

•
B

ei einem
 W

echsel des System
s m

uss m
an eine neue Sprache zu

lernen und die bislang verw
endeten A

bfragen in die neue
Sprache übersetzen.

•
U

m
 unabhängig von einem

 speziellen D
atenbanksystem

 zu
w

erden und die gleichen A
bfragen auch im

 neuen System
verw

enden zu können, w
urden universelle, portable

A
bfragesprachen entw

ickelt.
•

Für relationale D
atenbanksystem

e hat sich die portable
A

bfragesprache SQ
L

 (structured query language) durchgesetzt.
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G
enerelle Struktur einer A

bfrage

•
SE

L
E

C
T

<
N

am
en von A

ttributen, m
it K

om
m

ata getrennt>
FR

O
M

<
N

am
en von R

elationen, m
it K

om
m

ata getrennt>
W

H
E

R
E

<
B

edingungen>
;

•
In der SE

L
E

C
T

-K
om

ponente w
erden die A

ttribute, also
die Spalten

 der T
abelle(n) benannt, die in der A

bfrage
erscheinen sollen.

•
D

ie in die A
bfrage einbezogenen R

elationen
 (T

abellen)
stehen in der F

R
O

M
-K

om
ponente.

•
D

ie W
H

E
R

E
-K

om
ponente beschreibt, w

elche Z
eilen

ausgew
ählt w

erden sollen. Sie ist optional; w
enn sie

w
eggelassen w

ird, w
erden alle S

ätze ausgew
ählt.
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D
ie Struktur der D

atenbank

D
ie Pfeile zeigen die V

erbindungen der R
elationen

untereinander an.
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Projektion in SQ
L

•
SE

L
E

C
T

 strasse, land, plz, ort
FR

O
M

 B
austelle;

•
M

it diesem
 B

efehl w
erden die Spalten „strasse“ „land“,

„plz“ und „ort“ der T
abelle „B

austelle“ ausgew
ählt. E

s
w

erden also alle bisherigen, aktuellen und projektierten
B

austellen angezeigt.

•
SE

L
E

C
T

 *
FR

O
M

 B
austelle

•
M

it diesem
 B

efehl w
erden durch den Joker „*“ alle

A
ttribute und alle D

atensätze angezeigt.
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Selektion

•
SE

L
E

C
T

 *
FR

O
M

 B
austelle

W
H

E
R

E
 land =

 „A
“

•
M

it diesem
 B

efehl w
erden durch den Joker „*“ alle

A
ttribute und alle D

atensätze angezeigt, bei denen das
A

ttribut L
and den Inhalt „A

“ besitzt.
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K
om

binierte Projektion und
Selektion

•
SE

L
E

C
T

 strasse, land, plz, ort
FR

O
M

 B
austelle

W
H

E
R

E
 land =

 ‘A
‘;

•
M

an erhält die vier Spalten „strasse“, „land“, „plz“ und
„ort“ angezeigt, aber nur diejenigen S

ätze ausgew
ählt, bei

denen die B
edingung „ land =

 ‘A
‘ “ zutrifft. A

ußerdem
:

•
SE

L
E

C
T

 strasse, plz, ort
FR

O
M

 B
austelle

W
H

E
R

E
 land =

 ‘A
‘;

•
E

ine V
ariable der W

H
E

R
E

-K
om

ponente braucht nicht
unbedingt in der SE

L
E

C
T

-K
om

ponente vorzukom
m

en.
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M
ögliche O

peratoren

•
SQ

L
 kennt w

ie Q
B

E
 V

ergleichs- und M
engenoperatoren.

•
V

ergleichsoperatoren sind:
=

gleich
<

>
ungleich

!=
ungleich

<
kleiner

<
=

kleiner gleich
>

größer
>

=
größer gleich

!<
nicht kleiner

!>
nicht größer

•
M

engenoperatoren
INB

E
T

W
E

E
N
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B
eispiele für M

engenoperatoren

•
SE

L
E

C
T

 strasse, land, plz, ort
FR

O
M

 B
austelle

W
H

E
R

E
 A

rchiN
r IN

 (1,2,5,16);
•

M
an erhält som

it alle B
austellen der A

rchitekten 1, 2, 5
und 16 angezeigt (sofern vorhanden).

•
SE

L
E

C
T

 strasse, land, plz, ort
FR

O
M

 B
austelle

W
H

E
R

E
 A

rchiN
r B

E
T

W
E

E
N

 13 A
N

D
 20;

•
E

s w
ird überprüft, ob in der D

atei B
austelle die

A
rchitekten m

it den K
ennzahlen zw

ischen 13 und 20
(einschließlich) stehen.
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L
ogische O

peratoren (I)

•
SQ

L
 kennt die logischen O

peratoren N
O

T
, A

N
D

 und O
R

. B
eispiele:

•
SE

L
E

C
T

 A
nr, datum

FR
O

M
 A

uftrag
W

H
E

R
E

 zustand =
 ‘fertig‘ A

N
D

 K
N

r =
 10;

•
H

ier w
erden die Sätze selektiert, bei denen der A

uftrag fertig gestellt
ist und nur den K

unden m
it der N

um
m

er 10 betrifft.

•
SE

L
E

C
T

 A
nr, datum

FR
O

M
 A

uftrag
W

H
E

R
E

 zustand =
 ‘fertig‘ O

R
 K

N
r =

 10;

•
H

ier w
erden alle fertig gestellten A

ufträge angezeigt und zusätzlich
diejenigen des K

unden m
it der N

um
m

er 10
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L
ogische O

peratoren (II)

•
SE

L
E

C
T

 A
nr, datum

FR
O

M
 A

uftrag
W

H
E

R
E

 N
O

T
( zustand =

 ‘fertig‘);

•
H

ier w
erden alle nicht fertig gestellten A

ufträge angezeigt.

•
Sollte das M

erkm
al „zustand“ neben „fertig“ auch die

E
inträge „Projekt“ und „A

rbeit“ zulassen entspräche der
obige SQ

L
-B

efehl dem
 nachstehenden:

•
SE

L
E

C
T

 A
nr, datum

FR
O

M
 A

uftrag
W

H
E

R
E

 zustand =
 ‘Projekt‘ O

R
 zustand =

 ‘A
rbeit‘;
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A
rbeiten m

it K
lam

m
ern

•
SQ

L
 lässt im

 G
egensatz zu einfachen Q

B
E

-V
erfahren K

lam
m

ern zu:
•

SE
L

E
C

T
 A

nr, datum
FR

O
M

 A
uftrag

W
H

E
R

E
 (zustand=‘fertig‘ O

R
 K

N
r=

10) A
N

D
 B

N
r IN

 (1,16,29,32);
•

SE
L

E
C

T
 A

nr, datum
FR

O
M

 A
uftrag

W
H

E
R

E
 zustand=

‘fertig‘ O
R

 (K
N

r=
10 A

N
D

 B
N

r IN
 (1,16,29,32));

•
Im

 ersten Fall w
erden alle B

austellen selektiert, die abgeschlossen sind
oder vom

 K
unden 10 in A

uftrag gegeben w
urden, sie m

üssen aber die
angegebenen N

um
m

ern besitzen.
•

Im
 zw

eiten Fall w
erden alle abgeschlossenen B

austellen selektiert,
zusätzlich w

erden alle B
austellen angezeigt, die vom

 K
unden 10 in

A
uftrag gegeben w

urden, sie m
üssen aber m

indestens eine der
angegebenen N

um
m

ern tragen.
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Funktionen

•
M

it H
ilfe von Funktionen können zusam

m
enfassende B

erechnungen
durchgeführt w

erden. Z
ur V

erfügung stehen:

•
M

A
X

m
axim

aler W
ert eines A

ttributs (einer Spalte)

•
M

IN
m

inim
aler W

ert eines A
ttributs

•
C

O
U

N
T

A
nzahl der W

erte in einer Spalte

•
SU

M
Sum

m
e der W

erte einer Spalte

•
A

V
G

M
ittelw

ert der W
erte einer Spalte

•
B

eispiel:
SE

L
E

C
T

 C
O

U
N

T
(A

rchiN
r)

FR
O

M
 B

austelle
W

H
E

R
E

 A
rchiN

r=
2;
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G
ruppieren von D

aten

•
G

esetzt den Fall m
an m

öchte w
issen, w

ie viele B
austellen

die einzelnen A
rchitekten betreut haben, dann m

üssen
G

ruppen gebildet w
erden, die einzelnen A

rchitekten.
L

ösung in SQ
L

:

•
SE

L
E

C
T

 A
rchiN

r, C
O

U
N

T
(B

N
r)

FR
O

M
 B

austelle
G

R
O

U
P B

Y
 A

rchiN
r;
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W
eitere Sprachkonstrukte

•
In der benutzten D

atenbank gibt es viele A
ttribute vom

 T
yp T

ext. U
m

aus solchen M
erkm

alen etw
as herauszufiltern, benötigt m

an w
eitere

K
onstrukte. B

esonders w
ichtig ist der O

perator L
IK

E
, der zusam

m
en

m
it Jokern bei der Suche verw

endet w
ird.

B
eispiel:

•
SE

L
E

C
T

 N
am

e, V
ornam

e
FR

O
M

 K
unde

W
H

E
R

E
 nam

e L
IK

E
 ‘R

%
‘;

•
E

s w
erden die K

unden, deren N
am

e m
it einem

 R
 beginnt, aufgelistet.

•
SE

L
E

C
T

 N
am

e, V
ornam

e
FR

O
M

 K
unde

W
H

E
R

E
 nam

e L
IK

E
 ‘%

-%
‘;

•
E

s w
erden die K

unden einen B
indestrich im

 N
achnam

en aufgelistet.
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T
heta-Join und E

qui-Join

•
A

llgem
eine K

onstruktion des T
heta-Joins:

•
SE

L
E

C
T

 * FR
O

M
 <

N
am

en der zu verbindenden T
abellen>

•
B

eispiel:
SE

L
E

C
T

 * FR
O

M
 K

unde, A
uftrag

•
A

nm
erkung: D

er größte T
eil der erzeugten Satzkom

binationen
w

ird nicht benötigt ⇒
 m

an benötigt eine B
edingung, die nur

zulässige Satzkom
binationen erzeugt:

•
SE

L
E

C
T

 K
unde.K

N
r, nam

e, vornam
e, datum

FR
O

M
 K

unde, A
uftrag

W
H

E
R

E
 K

unde.K
N

r=
 A

uftrag.K
N

r
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E
qui-Join und w

eitere
B

edingungen
•

A
ngenom

m
en, m

an benötigt die A
uftragsnum

m
ern eines

bestim
m

ten K
unden m

it dem
 zugehörigen A

uftragsdatum
.

L
ösung:

•
SE

L
E

C
T

 K
unde.K

N
r, nam

e, vornam
e, A

N
r, datum

FR
O

M
 K

unde, A
uftrag

W
H

E
R

E
 K

unde.K
N

r=
A

uftrag.K
N

r
A

N
D

 nam
e =

‘M
üller-L

üdenscheid‘


